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GONTSCHAROW,  IWAN ALEXANDROWITSCH 

Russland 1812-1891 

Die Schlucht & Oblomow 

Wer vie l  l iest  weiss , dass e in Buch zum nächsten führt .  Insbesondere bei  den Russen 

is t  es manchmal schwer, wieder von ihnen loszukommen. (W il l  man’s  aber schicken uns 

die Russen auch zu den Franzosen und den Deutschen.)  In den letzten paaren Wochen 

war ich in  ihrer  Welt .  Lermontows „Letzter  Held“,  dann Dostojewsk is  „Brüder 

Karamasow“, a ls Letztes nun „Die Schlucht“  von Gontscharow.  

Es kann ja gar  nicht sein, dass ich d ieses Werk n icht mit dem “Oblomow“ vergle iche. 

Und zu e inem guten Tei l  kommt es mir  auch wie e ine Fortsetzung des Oblomow vor. Der  

neue Oblomow heiss t nun Raisk i und lebt  zehn Jahre später.  Beide s ind a ls authentische 

Typen ihrer Zeit  gezeichnet.  Zwischen dem Erschein en der  beiden Werke wurde unter 

dem Reformzaren Alexander I I .  d ie Leibeigenschaft  der  Bauern 1861 abgeschaff t .  

Wahrhaft ig  e ine Zeitenwende, d ie s ich auch in den beiden Romanen spiegelt .  Doch 

zurück zu den Hauptakteuren der  Romane.   

Raisk i kommt mir  vor,  wie e in e in bisschen erwachter  Oblomow. Auch ihm ist  d ie 

Langewei le „der  schreck l ichste a l ler  Schrecken“ . Oblomow verschläft  d ie Langewei le 

gekonnt und schläft  nach dem Aufwachen aus lauter Langewei le gle ich wieder  e in.  Raisk i  

zündet  e in Strohfeuer nach dem anderen. Das „sacré feu“  für  d ie Kunst verpuff t ,  kaum 

gezündet.  Sei ’s  die Musik , d ie Malere i,  d ie Plast ik  oder  die L i teratur.  Nicht  mal von 

Berufenen zugesprochenes Talent  kann Raisk i bei der Stange halten.  Bei  se inen 

L iebschaften das Gle iche. Er  weiss es e igent l ich und glaubt s ich doch immer wieder in 

echter L iebe entf lammt. Immer wieder  Rückfa l l  in  die Langewei le.  Dabei  könnten s ich 

beide,  Oblomow und Raisk i,  um ihre Güter  und ihre Leibeigenen kümmern und dabei  

Zufr iedenhei t  und Erfü l lung f inden wie Tusch in in d iesem Roman oder  Lewin in Tolsto is 

„Anna Karenina“.  Doch das fäl l t  den Beiden im Traume nicht e in.  Raisk i,  von der 

Grosstante dahingehend gedrängt,  verschenkt sein Gut  kurzerhand um nicht  mehr damit 

beläst igt  zu werden. Für ihren e igenen Lebensunter halt  e twas zu tun ist  jensei ts des 

Vors te l lungsvermögens d ieser  Herren der Herrenk lasse.  

Frauen, d ie seinen Avancen widers tehen, wie „Cous ine“  Sophie und „Schwester“  

Wjera, treiben ihn in e inen L iebeswahn aus dem er  hinauszukommen glaubt,  wenn die 

Angebetete ihn erhören würde.  Schon dieses zeigt ,  dass er von der  Endlichkeit  se iner 

Neigung weiss . Eigent l ich. Doch das Strohfeuer  f lammt immer wieder auf ,  genährt  vom 

Widerstand seiner  jeweil igen Angebeteten.  Auf  mich wirk t es penetrant,  wie er  bei den 

Frauen d ie seel ische Entb lössung fordert  und s ie zu seinen Ans ichten bekehren wi l l .  

Dass er  mit  d iesen Bekehrungsanstrengungen in ’s  g le iche Horn bläst wie sein späterer 

Widersacher  Wolochow, der  Verführer W jeras, g le icht  dem Fluge e ines Bumerangs.  

Der „Sündenfal l“  der  Wjera, der Idealvors te l lung des zücht igen Weibes,  gibt 

Gontscharow den Anlass, d ie verk lemmte, verkrustete Prüder ie der  Zeit  und der Kaste zu 

(über)zeichnen.  Die Gewissensbisse,  d ie nach Bestrafung ver langenden Schuldgefühle 
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der  „Gefal lenen“:  Da  muss der  Leser  g läubig d ie Schi lderung der Umwelt in welcher der  

Roman spie lt ,  annehmen. Das fä l l t  während dem Lesen le ichter  a ls  im nachhinein.. .  

***  

Ja,  und dann las ich „L ieber spät  a ls  n ie“,  k r i t ische Bemerkungen Gontscharows zum 

Roman, d ie er 1879,  a lso genau zehn Jahre nach dem Erscheinen des Buches,  

geschr ieben und veröffent l icht  hat.  Über s iebzig Sei ten n immt Gontscharow Stel lung zu 

den Ur te i len seiner Rezensenten.  Eine Art  Offenbarung für  mich;  Ähnl iches habe ich 

noch n icht  gelesen. Mit  Eloquenz und durc haus auch kr i t ischer  Einsicht  ref lek t ier t  er  sein 

Werk und d ie Reakt ionen darauf  in  l i terar ischer Sprache, wei t  entfernt  von e iner 

trockenen Abhandlung. Vie les  ist  a l lgemeingült ig,  e in iges für a l le  Werke Gontscharows,  

e in iges spezie l l  für  d ie Schlucht.  

 Sätze d ie mich besonders  ansprachen,  wei l  ich selber  es gerne genau so formul ieren 

würde (s tünde mir  das Genie des Verfassers  zur  Verfügung):  

Der Roman als Zeitdokument, int imer als Geschichtsschreibung:  

Warum einen Roman schreiben, wenn er  n icht e in Spiege l  des Lebens sein sol l .  

Wenn die Gestal ten typisch s ind,  spiegeln s ie a ls solche –  g le ich ob s ie e ine grössere 

oder  k le inere Rol le spie len –  auch d ie Epoche wieder, in der s ie Leben. Aus d iesem 

Grunde s ind s ie auch typisch. Das heiss t,  in  ihnen enthal ten w ie in e inem Spiegel  d ie 

Erscheinungen des gesel lschaft l ichen Lebens, der  Sit ten und des a l lgemeinen Treibens 

den entsprechenden Ausdruck.  

Ich habe nicht Nadjenka gezeichnet,  sondern e in russ isches Mädchen eines 

best immten Kreises in jener  Epoche und in e inem best immten Moment.  Ich selbst  habe 

auch n icht  e ine Nadjenka persönl ich gekannt,  oder ich habe v ie le gekannt.  

Die Personi f izierung des Schlafs,  der  Stagnation,  des starren ers torbenen Lebens -  

das träge h inkr iechen von einem Tag zum andern –  wurde von a l len a ls r icht ig 

empfunden.  

In der  Person Openk ins, des al ten Beamten aus Seminar is tenkreisen, b i ldet s ich mir  

unter der Hand einer  der zahl losen Ver treter der  Trunksucht,  der  Typ des russ ischen 

Menschen, der a l les , was er  hat,  d ie Vergangenhei t ,  d ie Zukunf t ,  se in ganzes Leben im 

Alkohol er t ränkt  hat;  zumeist  is t  er  e in Tyrann in der e igenen Fami l ie und e ine Last für  

d ie ganze Umgebung, in der  er lebt.  In  jedem Si t tenbi ld  des russischen Lebens is t  d ieser  

Typ fas t unvermeid l ich.  

Ich mag nicht,  ich kann n icht!  Was n icht  in  mir  se lbst gewachsen und gereift  is t ,  was 

ich n icht gesehen, n icht  beobachtet ,  womit ich n icht gelebt  habe –  das is t  meiner Feder 

n icht erre ichbar.  Ich habe (oder hat te)  meine e igene Ebene,  meinen Grund, wie ich 

meine Heimat  habe, meine heima tl iche Luft ,  meine Freunde und Feinde,  meine Welt  der  

Beobachtungen, Eindrücke und Er innerungen –  und ich schr ieb nur das n ieder, was ich 

er lebt ,  gedacht ,  gefühl t ,  gel iebt ,  von mir  gesehen und gekannt habe –  mit  einem Wort,  

ich beschr ieb mein e igenes Leben,  und was in mir  wurzel te.  
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Verlogener Kitsch:  

Im Kampf . . .  kam auch der damal ige, eben erst beginnende Bruch der a lten Begr iffe 

und Si t ten zum Ausdruck –  der  Bruch mit der  Sent imental i tä t,  der  grotesken 

Übert re ibungen der  Freundschafts -  und Liebesgefühle, der Poes ie des Nichts tuns, der in 

den Fami l ien heimischen  Lüge trüger ischer  Empf indungen die in  Wirk l ichkei t  n ie ex is t ier t  

hatten,  . . .  ,  der  leeren Zei tvergeudung bei  Besuchen, der über tr iebenen Gasfreundschaft  

und so fort .  

 „Oblomow“ und „Die Schlucht“ :   

Ich sagte schon früher, dass s ie, besonders „Oblomow“ und „Die Schlucht“ ,  eng und 

fo lger icht ig  mite inander verbunden sind,  wie d ie in ihnen wie in  einem Tropfen Wasser  

s ich spiegelnden Per ioden des russ ischen Lebens zusammenhängen.  

Was bedeutet Raisk i? Nun,  noch immer ist  er  der g leiche Oblomow, das heisst  se in 

unmit telbarer,  nächster Sohn,  Held der  Epoche des Erwachens.  

Er (Tuschin) is t  ein unbewusst  neuer  Mensch,  wie ihn das Leben selbst zugeschni t ten 

hat.  Er is t  schl icht,  wei l  er  so geschaffen ist ,  er  arbeitet ,  wei l  er  anders  das Leben nicht  

begreift ,  so wenig er versteht ,  dass man Wjera n icht l ieben kann, wenn man s ie e inmal 

erkannt  hat.  

> Ist  das so?  
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